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Ear ſt e r Jahrgang.: 


Sonnabend, 17 den 26. April 1834. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Schleſiſchen Vereins fuͤr Pferderennen und Thierſchau werden hierdurch in 
Folge der Kurrende vom 10. Februar a. c. benachrichtigt, daß die Kreis-Communal⸗Kaſſe nun⸗ 
mebr mit den erforderlichen Actien verſehen iſt, welche gegen Bezahlung des Beitrages von 
2 Rthl. in Empfang genommen werden konnen, und daß daſelbſt auch Jahres- Berichte pro 
1833 und Programme pro 1834 unentgeldlich zu haben ſind. 


Breslau, den 18. April 1834. 3 
Königlich Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Bau⸗Verdin gung. 


03 £ 
Ba Biermig biefigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen maſſiven Schulhauſes an den Mindeſt⸗ 
2 uhr en verdungen werden, wozu von mir zum 10. k. Mon., als Sonnabend Nachmittag 
die . min im herrſchaftlichen Schloße daſelbſt anberaumt worden iſt. Es werden daher 
Gebote ee luftigen Baumeiſter hiermit aufgefordert, ſich in demſelben einzufinden, um ihre 
daſeloſt abzugeben, und können Zeichnung und Anſchlag bis dahin in unterzeichnetem 

mte eingeſehen werden. ö 


Breslau, den 17. April 1834. 
i Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


| Der Pudelmüͤtze Tod und Hochzeit. das Kalb austrieb. Wie 1 75 ſcheint 
0 y m dieſe Nachmittagsſonne! Wie fröhlich ſummen 
= Dar tu Dear? "tnenfehönern Decembertag er- noch die Fligen an der Mauer! Iſt es nicht, 
0 organ iſt Andreas dle e der alte würdige Hofe als ob das alte Jahr wie ein freundlicher Greis 
die eben das lezte Taßchen „Schickſalsgenofſn, uns zulächle und nicht ſcheiden konne, ohne 
und fc, 1 &chufuchr Kaffee eingeſchenkt, herzlichen Haͤndedruck? 
Ste . mit Sehnfueh durchs Fenſter hinab Und doch — ſeufzte Margaretha — welch 
le Platz vor feiner Kirche, wo die ein Tag des Schreckens fuͤr uns vor acht und 
N gend in der Zwiſchenviertelſtunde luſtig zwanzig Jahren! denn iſt es nicht grade heut 
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jährig, daß unſer liebes Buchenrode abbrannte 
und wir als arme Fluͤchtlinge die Staͤtte, wo 
wir zehn Jahre gluͤcklich geweſen, verlaſſen muß— 
ten? ich, in meinem Arm und an meiner Hand 
die zitternden weinenden Kinder, du baarhaͤup⸗ 
tig, da du uͤber der Rettung deiner dreihundert 
Orgelvorſpiele den Hut verloren? — Ach, eine 
traurige Erinnerung! — Er 


Eine traurige? — antwortete er, fanft ver⸗ 
weiſend. Margaretha! Verſuͤndige dich nicht an 
unſerm Herrgotte! hat ſich nicht das Dörflein 
aus ſeinen Ruinen gehoben, wie der Vogel 
Phoͤnir aus ſeiner Aſche? Stehn nicht da die 
Haͤuſer ſtattlicher, als ſie vorher geſtanden? 
Prangt nicht da ein neues Gotteshaus, Schule 
und Pfarrwohnung mit leuchtenden Ziegeldaͤ⸗ 
chern wo vorher der baufaͤllige Schindelthurm, 
die Wohnung der Eulen und Fledermaͤuſe, ſich 
ipitz emporſtreckte und aͤrmliche Schobenhuͤtten 
aus den Linden und Eichen hervorblickten? Und 
haben nicht alle, die damals verzweifelnd jamz 
merten, nun lange ſchon das Ungluͤck verwun⸗ 
den und ſich zu erhoͤhetem Wohlſtande herauf 
gearbeitet? — War nicht jener ſchreckliche Brand 
der Impuls zu verſtaͤrkter Anſtrengung und 
Thaͤtigkeit, ohne welchen die guten Buchenroder 
arme Lumpe geblieben ſein wuͤrden, wie ſie es 
waren? — O Margaretha, weißt du denn nicht 
wie die chriſtliche Gemeine ſingt?: 

Er hat noch niemals was verſehn 
In ſeinem Regiment, 
Denn was er thut und läßt geſchehn, 
Das nimmt ein froͤhlich End. 


Und wenn du nun gar vollends dich be⸗ 
denkſt, mich und unfre Kinder; wären wir denn 
jetzt das, was wir alleweile ſind, wenn uns 


der Herr, der uns lieb hatte, damals nicht et⸗ 


was weniges gezuͤchtiget haͤtte? — Muͤßte ich 
nicht ohne das Unglück noch jetzt, auf meine 
alten Tage, im muͤhſeligen Tretkrahne des Schul⸗ 
meiſterirens mich abarbeiten, ſtatt daß ich jetzt 
gemaͤchlich meiner herrlichen Muſika leben und 
mich an ihr erquicken kann, fo wie am Glaͤschen 
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Würzburger, das mir als Dorfeantor doch im⸗ 
mer und ewig unter die pia desideria gehört 
haben würde? — Und koͤnnteſt du wohl Spitzen⸗ 
hauben und Marderpelz tragen, wie jetzt? — 
Und hätten wir die Kinder fo erziehen und ver⸗ 
ſorgen koͤnnen, wie es geſchehen? — — Wohl 
ſchnitt uns damals der Willkommen des vetter⸗ 
lichen Lederhaͤndlers in die Seele. — — Nun, 
er liegt lange ſchon, als verachteter Bankerottier, 
im Winkel an der Kirchhofmauer! — Wohl 
brannte mir damals das Achtgroſchenſtuͤck des 
Juſtizrathes, der im Zuchthauſe ſeinen Lohn 
gefunden, wie ein hoͤlliſcher Gluͤhpfennig in der 
Hand; aber fuͤhrte uns nicht der himmliſche 
Vater aus dieſem Truͤbſal wunderbar, durch den 
edlen, raͤthſelhaften Baſtian zum Gluͤcke? 


Du haſt recht, Vater! — entgegnete Mar⸗ E 


garetha — der Tag war kein Unglüdstag! 


Und Haft du denn vergeſſen — führ der 
Alte noch eifriger fort — welche Ehre, eben des 
Tages wegen, der doch daran Schuld war, uns 
vor drei Jahren zu Theile worden, wo ich mein 
fünf und zwanzigjaͤhriges Hoforganiſtenjubilaͤum 
und den ſechs und zwanzigſten Geburtstag mei⸗ 
ner Pudelmütze feierte? wie da alle unſere Lies 


ben froͤhlich und wohlgemuth um die freund- 4 


liche Tafel ſaßen, das Bild unfers Baſtians ges 
holt wurde, und ſelbſt unſer Landesvater mir das 
gnaͤdige Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben und den Korb 
mit den koͤſtlichen Champagner ſchickte? ? 


Wie koͤnnte ich das vergeſſen? — rief Mar: 
garetha mit glänzenden Augen. 


Und die Rede — ſetzte der Hoforganiſt wie Bi 


begeiftert hinzu — die mein Special, der Ad⸗ 


vokat, an die Pudelmuͤtze hielt — o Sapper⸗ 


ment! — mußte man nicht mit dem einen Auge 


drüber lachen, und mit dem andern weinen no- 1 


lens volens, in ſuͤßer Wemuth ? 

Und hat nicht der gute Herr, der ein Pfif⸗ 
fikus iſt — fiel Margaretha laͤchelnd ein — 
ſchweres Geld damit verdient, daß er's drucken 


laſſen? mehr wie du, mit den dreihundert Or: 


gelvorſpielen, die niemand mochte? 


x 


wird ihn der Muthwille 


Vorſchlage annehmen und ihm folgen 


- fie erzählt, gar miferabel 


Wohl bekomm’ es ihm! — erwiederte An: 
dreas — hat er doch auch Verdruß deshalb 
erlebt! 

Verdruß? fragte Margaretha. 

Nun freilich — antwortete er. Mag ein 
Autor noch fo hieb⸗ und fehußfeft gegen die An⸗ 
fälle beißiger Recenſenten ſein; koͤnnen ſie ihm 
auch an Leib und Seele nichts ſchaden, ärgern 
d ihn de doch. Und ein ſolcher 
iſt ja wirklich gegen unſern Freund veruͤbt wor⸗ 
den. Denn hat nicht ein kritiſches Drehſchaf, 
aus ſeinem Stalle heraus, — das heißt, aus 
einer Literaturzeitung — in die Welt hinein ge⸗ 

kt, daß die ganze Geſchichte, wie der Special 
erzählt, und voller Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten ſei? — Du mein Gott! — Un⸗ 
wahrſcheinlich!( — Und haben es doch wahr und 
wirklich ſelber erlebt, von A bi 31! — Was 
ndet ein ſolcher Dominus nicht alles unwahr⸗ 
li, der, trotz alles eigenen betraͤchtlichen 
55 els, dennoch nicht weiter zu ſchauen ver⸗ 
Bat, als ſeine Naſe reicht! Freilich, haͤtte der 
. damals bei dem Kürfchner Kilian 
80 de heraus geſagt: wertheſter Herr 
im Sind, as und das hab' ich für Euer Edeln 
und was vor der Hand aber eine warme Stube 
durft Bra zur Leibesnahrung und Noth⸗ 
4 fuͤr dieſelben und ſchaͤtzbare Fa⸗ 


ſo ſprechen ? te er 
Ae lügenblice feiber, wie ang ane 


za zu erkennen caebedeutlich, ja faſt beleidi⸗ 
agt: daß mich nich en 


ſezen werde? Konnte der Meinen Stab weiter 
ſolchen Aeußerungen und bei da en nach allen 
fatalen Geſichts, mit welchem 


egabt, erwarten, daß ich ihm tra en, feine 
[4 


u 
werde? — 
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Handelte ger nicht fo, wie er eben handeln mußte, 
ganz in ſeinem Charakter und wie es die Um⸗ 
ſtaͤnde mit ſich brachten? — Wenn doch daher 
ſolch ein Recenſent ſich den geilen Federkitzel mit 
etwas Handarbeit — etwa mit Holzhacken — 
vertriebe und ein andrer, der es beſſer meint, 
dem Dinge Geſchmack abgewonnen, dabei aber 
auch das und jenes daran zu makeln gefunden, 
an die Kenie daͤchte: 
Sehet, wie artig der Froſch da huͤpfet, nur find? 
ich die vordern 
Fuͤße ein wenig zu kurz, fo wie die hintern zu lang. 
Doch was kuͤmmern uns die Recenſenten! — 
Sollen wir mit dem Geſchwaͤtz uͤber ihr Thun 
und Treiben den herrlichen Nachmittag verſaͤu⸗ 
men? — Mit nichten! — Wir wollen dem 
Tage ſein Recht anthun und ihn einmal feiern 
auf ganz eigene Weiſe. Wir wollen naͤmlich 
denken, wir kaͤmen fo eben aus Buchenrode vor 
acht und zwanzig Jahren. Nicht wahr, Mut⸗ 
ter, das iſt ein ſcharmanter Einfall, und du 
gehſt mit ſpazieren ein Stuͤndchen? Sind wir 
die Mauer herum, ſo ſind wir am Thore. Dann 
biegen wir rechts durch die Gaͤrten auf die Land⸗ 
ſtraße und wandern da uͤber die Bruͤcke in die 
Vorſtadt und zum andern Thore ein, wie das 
mals, und denken, wir waͤren noch jung und 
flink, wie damals. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
* 
Anekdoten von Friedrich II. 


Die Bedienten des Koͤnigs pflegten ſich ge⸗ 
meiniglich des Abends, wenn er ſich bereits 
ſchlafen gelegt hatte, die übrig gebliebenen En— 
den der Wachslichter unter einander zu theilen. 
Eines Abends, da fie auch bei einem Kamine 
feuer damit beſchaͤftiget waren, ſtand der Koͤnig 
unvermuthet auf, und wollte feinen Kammer- 
Lakeien rufen. Die Bedienten, die ihn hoͤrten, 
geriethen darüber ſo ſehr in Schrecken, daß ſie 
ſaͤmmtlich davon liefen und die Wachslichter 
liegen ließen. Der Konig tritt ins Zimmer, und 
ficht fie noch davon laufen. Er geht ihnen nach 
und ruft vergebens. Niemand will erſcheinen, 


aus Furcht vor feinem Zorn. 
wieder zuruͤck; aͤrgert ſich uͤber die ſchlechte Bes 
dienung, nimmt die Lichter und wirft fie ſaͤmmt⸗ 
lich ins Feuer. Er legt ſich wieder in ſein Bett, 
und am folgenden Morgen iſt alles vergeſſen. 


Der König ſpazierte einſt in feinem Gars 
ten bei Sans-Souei und fand einen Gaͤrtner, 
mit dem er ſich ſonſt zu unterhalten pflegte, 
mit einer geringfuͤgigen Arbeit beſchaͤftigt. Er 
fragte ihn, was er da mache? „Je, antwortete 
der Gaͤrtner, da mache ich mir ſo etwas fuͤr 
die Langeweile.“ Hat er auch Langeweile? ver⸗ 
ſetzte der König heftig; und von dieſem Augen⸗ 
blicke an ſprach er nie wieder mit ihm. 


Rathgeber. 
94. Mittel, um dem Mehle den modri⸗ 
gen Geſchmack zu benehmen. : 
Herr Davy hat gefunden, daß eine kleine 
Quantitaͤt kohlenſaure Talkerde dem Mehle den 
modrigen Geruch und Geſchmack benimmt, wel⸗ 
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95. Gegen das Bluten des Zahn⸗ 
fleiſches. ä 
Blutet daſſelbe oft, ſo nehme man kaltes 
Waſſer in den Mund und behalte es in den 
Zaͤhnen; brauche auch ein Zahnpulver aus Chi⸗ 
narinde oder Kalmuswurzel. Iſt das Zahn⸗ 
fleiſch dick, aufgetrieben und ſchwammig, nehme 
man 2 Quentchen Lacktinktur, 12 Loth Salbei⸗ 
waſſer und 6 Quentchen Loͤffelkraut⸗ Spiritus, 
miſche es und nehme mehrmals des Tages ei⸗ 
nen Löffel voll in den Mund und ſpuͤle es 
einige Minuten in den Zaͤhnen herum. 


Hz ige... 
Beſten geruheten Leinſaamen offer 
rirt ergebenſt den Scheffel zu 2 Rthl. 22 Sgr. 
6 Pf., die Metze zu 5 Sgr. 6 Pf., — des⸗ 
gleichen ſehr gute Kartoffeln und verſchiedenes 
Sommerſtroh in Quantätäten zu billigen Preiſen. 
Der Kaufmann und Gutsbeſitzer 
B. A. Fuhrmann, 
in Tſchechnitz. 


Breslauer Marktpreis am 22. April. 


chen es durch Aufbewahrung an feuchten Orten, N 
oder durch andre Urſachen erhält. Man ver: Per e . =. . e 3 
miſcht 1 Pfund Magneſia mit 250 Pfund Mehl, er J Mittler edrigſt. 
d h. 30 Gran kohlenſaure Talkerde auf 1 Pfund n 5 .A. 
Mehl. Das Brod geht in dem Ofen ſehr fchön =. der Scheffel = ee] — A s|- 127 70 
4 2 1 x ; 4 ägen = * — 126 — 1124| — 2 
in die Hoͤhe, iſt leichter und weißer als das ge⸗ Gerſte — 19 — 173 156 
wohnliche und von vortrefflichem Geſchmack. Bar =." « — 118 — — 47 3 —|16 6.5 
Hoͤchſte Getreide-Preiſe des preußiſchen Scheffels. 
unse Roggen Gerſte Hafer 
Stadt Datum weißer gelber 
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